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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
inmiPs äum ^suche der Zeichenschule verpflichteten jungen Leute,
’ r 'c deren Eltern , Arbeitgeber und Lehrmeister werden daraus

gemacht, daß zum Besuche der Zeichenschule verpflichtet
! I 61Vef!)!tck)6tl Slrbfciter fUnhiiffott Qohrftnnp̂ htP

P^bensjahr noch nicht
Ilehend ausgeführten Gewerben

^^ gewerblichen Arbeiter (Gesellen, Gehülfen, Lehrlinge) die
x,.: V - Lebensjahr noch nicht vollendet haben und in den nach-

" amgesührten Gewerben am hiesigen Platze beschäftigt sind:
Bildhauer (Holz, Stein , Gyps ), Buchbinder, Buchdrucker,

rftfnfrtr * (ÖiirKrtr rftofhrtlöfepr
^ »luyuut ' r ^ oiz, totem , .̂YYPS), Ducyvinoer , ouu ;uiuuei,
Drechsler, Glaser, Graveure , Gürtler , Gelbgießer, Klenip-
ner und Installateure , Korbmacher, Küfer, Lackierer,
Lithographen, Maler , Mechaniker, Mühlenbauer , Maurer,
Pflasterer, Sattler , Schlosser, Schmiede, Schneider,
Schornsteinfeger, Schreiner , Schuhmacher, Tapezierer,
Büncher, Anstreicher, Stuckateure, Wagner , Zimmerer,
Steinmetzen.

nn»>? -*iN "kerricht findet Sonntags statt und zwar in der Zeit
'“Pri* dis 1. Oktober vormittags von 7 bis 9 Uhr und nach-

unags von 12 bis l 'A Uhr und in der Zeit vom 1. Oktober bis 1.
-lpril nachmittags von 12 bis 3 Uhr.

Hochheima . M ., den 29. April 1911.
Der Magistrat : Walch.

Freitag , den 5. Mai 1911.
8 1. Jeder Grundstückseigentümer oder dessen Stellvertreter

hat in den Monaten April bis September einschließlich mindestens
einmal monatlich die auf seinen Grundstücken befindlichen stehen¬
den sischjreien Wassertümpel (salls er es nicht vorzieht, sie gänzlich
ru beseitigen) mit Petroleum oder Eaprol zu überziehen.

8 2. Falls die Gemeinden Ihrerseits die im § 1 erwähnten
Bermchtungsarbeiten übernehmen, sind die Grundstückseigentümer
oder deren Stellvertreter ihrer im 8 1 festgesetzten Verpflichtung
enthoben. In diesem Falle sind jedoch sowohl die Grundstückseigen¬
tümer und deren Stellvertreter , als auch die Nutznießer, Pachter
und Mieter gehalten, den mit der Ueberwachung und dem Vollzug
der vorgeschriebenen Maßnahmen betrauten Personen (also neben
den Polizeibeamten auch den Beamten und Angestellten der Ge¬
meinden, sofern sie sich gehörig ausweisen), das Betreten der betr.
Grundstücke zur Erfüllung ihrer Ausgaben bei Tage sederzeit zu

gestatt« ' . Vornahme irgend welcher Bertilgungsarbeitcn sind die
Inhaber der Grundstücke in Kenntnis L« setzen

§ 3. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 60 «U,
im Ilnvermügenslalle mit entsprechender Haft bestraft.

ß 4. Diese Polizeiverordnung tritt sosort mit ihrer Berkun-
digung in Kraft . _

Wiesbaden, den 9. März 1911.
Der Regierungspräsident , gcz.: von Meister.

5. Jahrgang.

Bekanntmachung.
soll mit dem Fang der Heu- und Sauerwurm-

>• t” Eitelst Klebesächer begonnen werden. Je nach der Witte-
der Fang in den Vormittagsstunden von 6 Uhr ab oder

m Nachmittagsstunden von 5 Uhr ab statt.
(am,* Vergütung beträgt pr . Stunde 20 Pfg .; die Zeit für den

und von den Weinbergen wird als Arbeitszeit gerechnet.
llbcn  und Mädchen, die sich an dom Mottenfang beteiligen

uen> werden ausgesordert, sich sofort im Rathause zu melden.
Hochheima . M ., den 29. April 1911.

_ Der Magistrat : Walch.

Polizeiverordnung
behufs Vekämpsung der Schnaken.

p- « uf Grund der §§ 6, 11, 12 und 13 der Verordnung vom 20.
„„? rember 1867 (G. S . S . 1829), in Verbindung mit den §§ 137

no 139  des Landcsverwaltunnsadetzes vom 30. Juli 1883 (G. S.

Im Anschluß an vorstehende Polizeiverordnung wird folgendes

bekamtt {gen) gjj,, r> insbesondere Wasserlöcher und Tümpel
sind in der Zeit von April bis Ende September , soweit dies an¬
gängig ist, zuzuschütten, andernfalls sind sie möglichst mit Larven-
sresienden Tieren zu besetzen. Als solche kommen in erster L>me
in Betracht der Stichling, dann auch Karpfen, Wassersa!a>iiander,
Wasterkäfer. Auch die Besiedelung mit Pflanzen wie Wasserlinsen,
von denen die ganze Oberfläche des Wasser überzogen wird, ist zu

empfehlen.̂ ,gn  , mec t[ 0S  herumstehenden Gefäße, in denen sich
Wasser ansammeln kann, sind in der Zeit von April bis Ende Sep¬
tember zu entfernen. Man achte besonders auf Blechbüchsen, zer¬
brochene Flaschen, Blumentopfunlersntze und dergl. Alle im
Freien stehenden Wasserbehälter sind in obiger Zeit zu bedecken.
Können Wassertonnen pp. nicht bedeckt werden, so ist das Wnsier
alle acht Tage auszuschöpfen oder auszugieheii> (falls nicht vorge¬
zogen wird, sic an einem bestimmten Tage der Woche von morgens
8 bis abends 8 Uhr ganz von Wasser leer zu halten oder das
Wasser mit einer Petroleum - bezw. Eaprol -Schicht zu bedecken).
Die Ueberziehung sischfreier Tümpel mit Petroleum oder saprol
nach Maßgabe der Poiizciverordnung geschieht am einfachsten in
b r̂ Weise,' daß ein mit dem Mittel getränkter Lappen in die Mitte
der Wasserfläche gelegt wird, die sich dann völlig mit dem Oel
überzieht. Auch das Bespritzen mit einem großen Pmsel nt emp¬
fehlenswert.

polizeiverordnung.
Auf Grund der 88 5u . 6 der Allerhöchsten Verordnung vom

20. September 1867 (Ges.-Samml . S . 1529 über die Polizewer-
waltung in den neu erworbenen Landesteilen) und der 88 lA,  h
und 1488 der Reichsgewerbeordnung für das Deutsche Reich in der
Fassung vom 26. Juli I960 (R. G. Bl . S . 871) und des 8143 des
Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
(G. S . S . 198) wird unter Zustimmung des Magistrats für den
Polizeibezirk der Stadt Hochheim a. M. folgende Polizewerord-
nung erlassen:

8 1. Die Bäcker und Verkäufer von Backwaren sind ver¬
pflichtet, die Preise und das Gewicht ihrer Backwaren durch
einen von außen sichtbaren Anschlag am Verkausslokal zur
Kenntnis des Publikums zu bringen.

8 2 Der Anschlag mit der Preis - und Gewichtsangabe ist am
ersten Wochentage eines jeden Monats bei der Polizeiver-
walttmg einzureichen und wird hier unentgeltlich mit dem
polizeilichen Stempel versehen. In der Zwischenzeit dürfen
Preis - und Gewichtsänderungen nicht vorgenommen
werden.

8 3. Es ist verboten, zum Verkauf bestimmte Backwaren in ge¬
ringerem Gewicht, oder zu höheren Preisen zu verkaufen,
wie sie in dein Anschlag festgesetzt sind.

8 4. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehende Polizeiverord-
nuna werden mit Geldstrafe bis zu 9 Mark und im lln-
vermögensfalle mit entsprechender Haft bestraft, sofern nicht
nach den Bestimmungen des 8 148s R . G, O. eine höhere
Strafe verwirkt ist.

8 5. Die Polizeiverordnung vom 23. Dezember 1881 wird hier¬
mit aufgehoben.

Vorstehende Polizeiverordnung tritt mit dem Tage her Ver¬
öffentlichung im Kreisblatt des Landkreises Wiesbaden in Kraft.

Hochheim, den 16. Juli 1909.
Die Polizeiverwaltung : Walch.

Die vorstehenden Bestimmungen 881,2u . 3 finden sinngemäß
auch auf Bäcker und Verkäufer von Backwaren, welche Brot unö
sonstige Backwaren in den Polizeibezirk der Gemeinde emsuhren,
Anwendung ; diese haben den nach 8 1 geforderten Anschlag an der
Rückwandinnenseite ihres Transportwngens pp. anzubringen resp.
bei dem Transport der Backwaren mit Körben PP. bei sich zu
führen.

Hochheim a. M., 25. April 1911.
Der Magistrat : Walch.

vermischter.
a. v,?*u! die Vermittlung des Kaisers ist es zurückzuführen, daß
. - Un m nächster Zukunft einen Hagenbeckschen Tierpark erhält,
in » bekanntlich Hamburg als große Sehenswürdigkeit besitzt.
i.. 5 Eden Tiere sind in einem solchen Park nicht in Käfigen ge¬
ll,, Ê scmdern bewegen sich frei in der Landschaft. Durch ein
unnreiches System von Gräben , Schluchten und Felsen sind sie ,e-
min t - ? 11. einander abgesperrt , und auch der Beschauer kann sich

gefährdet zwischen ihnen bewegen.
Eine Kaiser-Anekdoie erzählt die „B . 3 ". Der Kaiser unter*
IM mit einer medizinischen Autorität über wissenschaftliche

u agen, u. a. über die Symptome der Gehirnerschütterung. „Wenn
A . öum Beispiel", so soll der Kaiser erzählt haben, „mit meinem
SSrif n ldtzt immer heftig gegen den Ihrigen bumsen mochte, 5)err
^liesior , würden wir nicht beide so etwas wie eine heftige Gehirn-
^cyutterung fühlen?" Und der Professor antwortete daraus : „Ich
M .gewiß. Majestät !" . Ich habe ihn übrigens nicht wegen
i* » '^ beleidigung verklagt," schloß der Kaiser ironisch, „obwohl
inne Bosheit es eigenllich verdiente/
in Kronprinzessin und Portier . Zum Besuch der Kronprinzessin
Sw kann ein kleines Intermezzo berichtet werden. Nach-
„ °u: Kronprinzessin, die zu ihrer Fahrt nach Langsuhr , Zoppot

"lwa eine einfache Automoblldroschkebenutzte, mit ihrer Hof-
? f»on Oliva zurückgekehrt war , äußerte sie den Wunsch, der

Werft in Danzig einen kurzen Besuch abzustatten,
darauf hielt der Chauffeur vor dem Hauptportal der Werst,

hfi&S ■ Portier blieb der Bemerkung des Chauffeurs gegenüber,
B feine beiden Insassinnen die Kronprinzessin und ihre Hofdame

etwas zugeknöpft. „Das könne jeder jagen", meinte der
L°" >er, „zunächst einmal kostet die Sache 50 Pfennig pro Person,
nw „ onprinzessin lachte und erklärte, sie wolle sich jetzt mit dem
Besuch der Werst nicht länger aushaltcn, damit sie den Zug nach
/ .VW nicht versäume, und ließ das Automobil direkt zum Bahn-Ml fahren.

was liest das Land? Es wurde kürzlich angeregt , daß der
/ ^" dadel und der Bauernstand sich mehr Einfluß aus die Erttwick-
u»g der Literatur und Kunst sichern möchten, und im Anschluß
lleran sind Erörterungen , auch politilche, darüber gepflogen wor-
oen, welcher Anteil der deutschen Landbevölkerung am Geistes
mven unserer Zeit zuzuerkennen ist. Die geringschätzigenAnschau

sitsen, die in dieser Sache geäußert worden sind, entsprechen den
wirklichen Verhältnissen in 'keiner Weise. Im allgemeinen wird
»or nicht so wenig gelesen auf dem Lande. Der Winter bietet Zeit
•Aei}uÖ>>m Sommer natürlich ist der Landmann froh, wenn er nur

sindet, die Zeitung flüchtig durchsehe» zu können. Die Lltera-
ur der Landbevölkerung besteht vornehmlich, das ist interessant, in

guten Geschichtswerten: sehr viel wird man die Kriegsbeschrei-
ungen aus der großen Zeit vorfinden . An zweiter Stelle stehen

Ncistwcrkc. Was die schöngeistigen Richtungen betrifft, so wird
an außer den anerkannten Lieblingen des Landmanns , den

Bialektdichtern Reuter , Groth , Hebel, Anzengruber u. a. mehr Gc-
lchtbande in den Häusern der Dörfer finden als Roman - und No-
ellenbände. Auch das ist psychologisch interessant für die Beurtei-

;lm8 oer geistigen Richtungen der Landbevölkerung. Diese Rich-
«ungen wurzeln in einem bodenständigen, kerngesunden Empfinde»

und werden, wenn sie auch nicht bewußt auftreten . immer das beste
Geaenaewicht gegen gewisse ungesunde hypermoderne Erschei¬
nungen der neuzeitlichen Literatur sein. Bei diesem kurzen Ueber-
blick dessen, was das Land an Lektüre bevorzugt, ist die reich)a
tige kirchliche Literatur nicht mehr in die Betrachtung gezogen.

Gütliche Beilegung einer Klage gegen den Papst . Im vcr-
aangencn Frühjahr starb i» Würzburg die Rentiere Elisabeth Em-
drcs und hinterließ ihr gesamtes Aermogen in Hohe von 80 000
Mark dem Papst . Die Verwandten der Endres erhoben bekannt¬
lich gegen diese Schenkung Widerspruch, und strengten gegen den
Papst eine Klage auf Rückzahlung der Erbschaft an. Jetzt, nach¬
dem der Prozeß nahezu ein Jahr gedaiiert, ist eine gütliche E,m-
gung erzielt worden. Danach zahlt der Papst an die Erben 40 000
Mark die übrigen 40 000 Mark stiftet der Papst zur Erbauung ei¬
ner katholischen Kirche in Oberndorf der Schweinfurt.

Die Gattin des Millionärs . Ein umfangreicher Prozeß gegen

8S8H SfÄtfVKSs
Aktiengesellschaft für Tiefbauunternehmungcn in Aschersleben ver¬
heiratet Diele Ehe ist vor etwa drei Monaten wegen beiderseiti¬
gen Ehebruchs geschieden worden. Während der Ehescheidungs-
vroreß schwebte, erhielt die Angeklagte von ihrem Ehemann eine
sährliche Unterstützung von 7200 Mark . Diese Summe reichte, wie
die Angeklagte behauptet, bei weitem nicht aus , da sie z. B. allem
für ihre damals in der Geisbergstraße gelegene Wohnung 6000
Mark Miete zahlte. Da die Angeklagte von ,eher ern ehr üppiges
Leben 'geführt hatte, - ihr geschiedener Ehemann sott nach ihrer
Angabe vor Gericht ein Dermöge» von etwa o bis 6 Millionen
mjarf besitzen— loll sie, um dieses Leben sortsetzen zu tonnen , zu
dn“ i Reihe von Kreditschwindeleicn Zuflucht genommen haben.
Gegen die Angeklagte schwebten schon einmal zwei Betrugspro-
;cf(c, in denen aber ihre Freisprechung erfolgte. Bor Gericht bc-
strikt die Anaeklagte jede betrügerische Absicht und behauptete, m
die Hände bekannter Wucherer und Wcchselschicber geraten zu sein.
Bon ihren Rechtsanwälten war unter Beweis »̂e -lln-
aeklagte, da sie mit ihrem Ehemann in Gütergemeinschaft gelebt
hatte? einen Anspruch von mindestens zwei Millionen Mark habe,
so daß von einer Vermögensschädigung keine Rede sein könne
Das Gericht erkannte in allen Füllen auf Freisprechung, da als
festgesteUt angesehen wurde, daß der Angeklagten jede Absicht de:
Vermögensschädigung gesehlt habe. ^

Ein Gemüts »,ensch ist der Kaufmann Jakob Sirot von Leip¬
zig der im vergangenen Sommer in Karlsbad eine Kraittcn-
ichwester kennen und, als er von ihren nicht unbedeutenden Erjpar-
msien hörte, auch lieben und schätzen lernte. Er erzählte .hr von
seinem gutgehenden Geschäft in Leipzig, er sei zwar verheiratet,
aber Kinder habe er nicht, und seine Frau fei so krank, daß sie m
einigen Wochen sterben werde. Dann stunde eine Heirat n„ t chr,
der Krankenschwester, nichts mehr >m Wege. Auf diese Weise
hatte Sirot das Mädchen derart betört, daß sie em Licbesverhatt-
nis mit ihm eiiigiug und ihm 2500 Mark Darlehen gab, die er in
sein Geschäft stecke» wollte. In Wirklichkeit hatte er aber nur ur
wenige hundert Mark Einkäufe gemacht und den Rest sur sich und
seine F̂amilie verbraucht : denn seine Frau ist kerngesund und seine

drei Kinder auch. Wegen Heiratsschwindel wurde Sirot vom Leip¬
ziger Landgericht zu einer Gefängnisstrase von 10 Monaten und
zweijährigem Ehreiirechtsverlust verurteilt.

Was eine Henne leisten kann. Der deutsche Farmer Tillinger
einer Vorstadt Valparaisos nennt eine 8jährige ostpreußischeHenne
sein eigen, die er seiner Zeit aus der Heimat als Andenken nutgc=
bracht hatte, und deren Auszucht er mit Ausnahme der durch Tod
abaeaangenen Hühner noch voll beisammen hat. Von dleser Henne
staimncn in seinem großen Geslügelhof 105 Hühner ab, die wieder
einen Nachwuchs von bis heute 2020 Hühnern erreicht haben.

Bon der Sainmelkäkigkelkfür die katholischen Blissionen be¬
kommt man einen Begriff, wenn man erfährt , was ein einzelner
Mann , der katholische Psarrer Stein in Siggen bei Isny in Würt¬
temberg, in 33 Jahren seines Lebens gesammelt hat. Nach seiner
Berechnung hat er erhalten und erlöst:
1. aus 11 940 Pfund Briefmarken u. dgl. 32 745 <
2. aus Albuins , Heften, Sammlungen usw. m 388 M
3. aus alten Münzen , Gold- und Silbersachen 4 591 M
4. aus Kirchensachen, Weihzeug, Stossen ., ^ £7 ',
5. Geldgabe» dt

Summa 285 810 M

Das sind rund 8000 Jt  sin Jahre oder 22 Jl  im Tag . Das Geld ist
an 200 Missionen der Welt verteilt worden, außerdem wurden ubn
2000 Heidenkinder damit lobgekauft. Das hat cm einziger Land-
psarrer geleistet, der jetzt, 75 Jahre alt geworden, seine Sammel¬
tätigkeit einstellt.

Ein seltsames Testament. Vor einigen Tagen starb, wie aus
Paris gemeldet wird, in Lossard-en-Bresse eine alte Dame ohne
Rachkommenschast. Sie hat ihrer Heimatgemeiiide ein kleines
Landgut vermacht unter der Bedingung , daß ihr Grab unterhalten
werde lieber den Rest ihres Vermögens aber verfugte sie tn fob
aenöer Weise- es soll näinlich unter alle die gleichmäßig velteiit
kverden, die sie zur letzten Ruhe begleitet haben. Ein Notar hat
desbalb bei der Beerdigung jedem Anwesenden eine Karte ubct-
reiäit auf der er seinen Namen eintragcn mußte. Im ganzen
baben 140 Personen an dem Leichenbegängnis teilgenvmmen, und
ieder Teilnehmer wird nu>, eine ziemlich bedeutende Summe erben.
Wenn alle Leute nach dem Beispick dieser seltsamen Frau verfahren
würden , dann könnten sie jedenfalls aus ein „anständiges Be¬
gräbnis rechnen.

Brüssel. In dem Brand einer Färberei in der Vorstadt
Sckärbcck sind vier Personen ums Leben gekommen, drei 51mder
uiib eine alte Fra ». Dieser beklagenswerte Unfall ist auf die
manaelbaste Organisation der Feuerwehr von Scharbeck zuruck-
zusühren. Schärbeck ist eine Vorstadt mit etwa 90 000 Einwoh¬
ner», hat aber nur eine Pflichtseuerwehr von sechs Mann . Der
Rest setzt sich aus Freiwilligen zusammen, und daraus crimrt sich
auch, daß bei fast allen Bränden die Feuerwehr zu spat erscheint.
Die Feuerwehr ist außerdem noch ohne Hilssleiter angeruckt, s -
dah die in Lebensgesahr schwebendenPersonen ni$ t meljr gerettet
werden konnten. Sie sind buchstäblich vor den Blicken deo Publi¬
kums verbrannt . Mau sollte es nicht für möglich halten, daß eine
Stadt wie Brüssel mit ihren sämtlichen Vorstädten aus dem großen
Weltausstellungsbrand bis jetzt nach nicht die ersordertiche Lehre
gezogen hat.



Taser-Rundjchau.
Sartsruhe . Das Kaiserpaar ist mit der Prinzessin Viktoria

Luise Donnerstag vormittag 10 Uhr im Sondcrzug hier einge-
trossen . Aus dem Bahnhof wurden sie vom Großherzogspaar , der
Prinzessin Wilhelm von Baden , dem preußischen Gesandten von
Eisendecher und Gemahlin , den Ministern , der Generalität und den
Svitzen der Behörden empfangen . Nach herzlicher Begrüßung
fuhren die Fürstlichkeiten unter den jubelnden Zurufen der Menge
durch die festlich geschmückten Straßen , in denen die Schuljugend
Spalier bildete , nach dem Schloß . Ain Schloßportal wurden die
Majestäten von der Großherzogin Luise und dem schwedischen
Königspaar begrüßt.

Karlsruhe,  4 . Mai . Um 1 Uhr fand im Palais bei den
großherzoglichen Herrschaften Familientafel statt . Besonders hcr-
vorgehoben wird das vorzügliche Aussehen des Kaisers , dessen Ge¬
sicht ganz gebräunt ist. Der Aufenthalt in Korsu scheint ihm
außerordentlich gut bekommen zu sein.

Des deutschen Kronprinzen 29. Geburtstag am morgigen
6. Mai läßt den , ältesten Sohne unseres Kaisers aus dem deutschen
Volke herzliche Glückwünsche in reicher Zahl zukommen . Der
Prinz erhebt keine Ansprüche auf besondere .Huldigungen , seine
schlichte und liebenswürdige Art ist froh mit den Fröhlichen und
hat sich namentlich die Herzen der Jugend überall gewonnen . Sn
viele Aufgaben treten an ihn heran ; er hat trotzdem Zeit und Lust
behalten , die kunstvollen Verrichtungen des Drechslers in reger
Tätigkeit zu üben , sich in der Maschinenbaukunde umzusehen und
an dem Kanzleistil , der dem Bürger oft jo arg zusetzt, humorvolle
Kritik zu üben . Das sind Dinge , die ihn uns allen nahe bringen.
Glückauf zuin dreißigsten Lebensjahr , rufen wir darum in vollenr
Einvernehmen.

Die neue Einkommensteuer -Ordnung ln Preußen wird u. a.
auch , wie aus der Mittwoch -Verhandlung des Abgeordnetenhauses
hervorging , die Besteuerung der Konsum -Vereine bringen . Wie
hoch dieselbe sein wird , läßt sich genau jetzt noch nicht sagen ; sie
wird sich jedoch in mäßigen Grenzen , halten , sodah die Lebenssähig-
keit der Konsum -Vereine nicht angetastet wird.

Das Befinden der Prinzessin Friedrich Wilhelm von Preußen
und der neugeborenen Prinzessin -Tochter ist andauernd ein sehr
gutes . — In der Erinnerung der Leser wird noch das Hochzeits-
fest fein , als Prinzessin Agathe , die älteste Tochter des Herzogs von
Rcitibor und Corvey , dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen,
dem dritten Sohne des verstorbenen Prinzen Albrecht von Preußen,
die Hand am Altar reichte , und der Kaiser dann bei der festlichen
Tafel unter herzlicher Ansprache die dem Hause Hohcnzollern zuge-
sührte Neuvermählte Prinzessin willkommen hieß . Prinz Friedrich
Wilhelm , dem in seiner Ehe das erste Kind geschenkt wurde , steht
im 31. Lebensjahr.

Sonderburg . Mittwoch mittag zwölf Uhr erfolgte die Ein¬
weihung eines Scemannshaufes für Unteroffiziere und Mannfck,as-
ten der kaiserlichen Marine , an der auch Prinz und Prinzessin
Heinrich von Preußen teilnahmen . Aus der Reede vor Sonder¬
burg ankerte das erste Geschwader der Hochseeflotte . Prinz Hein¬
rich als Protektor der Gesellschaft Seemannshaus übergab das
Haus in die Obhut der Geschäftsführung und wünschte , daß es den
jungen Seeleuten das Elternhaus ersetzen möge . Vom Kaiser traf
ein ' Rodiotelegramin über Pola ein , in welchem er dem Prinzen
Heinrich seinen Dank ausspricht für die Fürsorge für das See¬
mannswesen , und die Bereitwilligkeit ausdrückt , einige Bilder für
die Räume zu stiften.

lieber die Beibehaltung der Regenffchafk in Bayern , die an¬
läßlich des 63 . Geburtstages des geisteSkraken Königs Otto wieder
erörtert worden ist, lassen sich die „Leipz . N . N ." aus München
fcbreiben : „In der Regentschaftssrage spielt auch die Familienpoli¬
tik der Luitpoldinger eine Rolle . Das sehr einträgliche Sekun-
dogcnitur -Fideikommiß , die nützliche Stiftung des seligen Herzogs
Clemens , würde bei der Kronübernahmc durch den Regenten von
dessen ältestem Sohne , dem kinderreichen Thronfolger Prinzen Lud¬
wig , auf des Regenten zweiten Sohn , den Generalseldmarschall
Prinzen Leopold , übergehen , der das vermehrte Einkommen als
Gemahl einer österreichischen Kaisertochter nicht so nötig hat . Als
Anwärter für dieses reiche Sekundogcnilureinkvmmen steht im
Ludwigschen Stamm des Thronfolgers zweiter Sohn , Prinz Karl,
ein überaus einfacher , in jeder Beziehung bedürfnisloser Herr.
Außerdem sammelt sich für den Erbgang am König Otto feit der
glücklich überwundenen Schuldentilgung Ludwigs 1 l . gleichfalls
ein schönes Vermögen für die königliche Familie , und das ist dem
Hause Wittelsbach auch zu gönnen , das 18 Millionen Schulden für
König Ludwig getilgt hat aus der jetzt lastenfreien Königsapanage ".

Das haus cm  Nlxsrrjee
Original -Roman von I r e n e v. H e l l m u t h.

l». Fortiehung ? (Nachdruck verboten!
Gewiß , aber ich bin eben gezwungen , sehr viel von ihr zu

verlangen ; denn meine Braut hat eine leidenschaftliche Vorliebe
für olles Schöne , sie will ihr zukünftiges Heine künstlerisch aus¬
gestattet haben : sie sprach von einem himmelblauen Boudoir , von
Gemälden berllhintcr Meister , von Gobelins und ollen, , was eben
ein Heim schmücken kann . Ich weiß , sie ist sehr anspruchsvoll . —
aber ich möchte ihr jeden Wunsch erfüllen , ich möchte meine Hände
unter ihre Füße breiten , denn gerade so, wie sie ist. gefüllt sie mir.
Ich möchte sie nicht anders haben.

Verzeih , Otto , aber ich meine , wenn man gar nichts zu bieten
hot , darf man doch auch nicht so unbescheiden sein, siel Liese mit
leisem Spott ein . — ■

Ja , ich weiß , bescheiden ist Charlotte Walter Nicht, lächelte
Otto , ohne den spöttischen Ton bemerken zu wollen , aber sic will
nur eben einen Mann heiraten , der ihr alles bieten kann , was sie
sich wünscht , sonst verzichtet sie lieber . Aber ich liebe sie dennoch,
und bin stolz darauf , sie errungen zu haben. Mehr als zehn Freier
hat sie schon abgewiesen , und gerade mich hat sie erwählt —, ach,
es ist ein herrliches Mädchen , dieser königliche Wuchs , dieses Haar,
ach, alle werden sie mich beneiden um diese Braut ! Liese, Du
kennst sie ja doch auch?

Liese konnte ihren Schrecken nicht verbergen . Es war ihr
ganz unmöglich . Mit bangen Augen sah sie Otto an , der mit glück¬
lichem Lächeln neben ihr herging.

Charlotte Walter ? wiederholten die blassen Madchenlippcn
ein paarmal , also sie ist es — o, mein Gott , daß gerade sie es
fein muß!

Auf Ottos Stirn erschien eine tiefe Falte.
Charlotte Walter gefällt Dir nicht ? fragte er ein klein wenig

ungeduldig . „ . . .
Nein — ganz und gar nicht ! ries Liese heftig : verlange , was

Du willst von mir , nur nicht , daß ich Deine Fürsprecherin bei
Tante Lina machen so!!. Das kann und werde ich nicht tun!
Niemals!

Otto sah sehr finster und erstaunt aus.
Weshalb nicht?
Liefe schwieg. Sie vergegenwärtigte sich im Geiste die an¬

spruchslose ; bescheidene, altmodische Tante Lina und das Mädchen,
das Otto sich erwählt hatte . Charlotte Walter , als Kokette in der
ganzen Stadt bekannt , war ein kapriziöses , hochmütiges Geschöpf
mit rotblondem Haar , allerdings eine Schönheit , aber stolz und
kalt . Wie konnte Otto nur so verblendet sein , sich in dies Mäd¬
chen zu verlieben . Nimmermehr würde ihm ein Glück aus dieser
Verbindung erblühen . Arme Tante Lina , was würde sie da alles
erleben müssen ! Also auch hier Kampf und Leid ! Liese war fest
überzeugt , mit Charlotte Walter zog das Unglück in das stille .Haus
der Tante . Dahin waren die schönen , friedvollen Stunden , die
Liese dort halte verleben dürfen . Aber wie sollte man das Unheil
abwenden ? Daß Charlotte den hübschen Otto , von dem man
wußte , daß er einst das bedeutende Vermögen der Tante erben
würde , sich durch List und Koketterie eingesangen und zu ihrem
willenlosen Sklaven gemacht hatte , war Liese sonnenklar.

Wollte man ihm die Augen öffnen , er würde doch nicht glau¬
ben . Man munkelte in her kleinen Stadt , wo eins das andere ge¬
nau kannte , sogar davon , daß die Walters ihre Toiletten , die aller¬
dings sehr schick und elegant waren , stets auf Pump bezogen,
jedesmal natürlich aus einem anderen Geschäft , manchmal aus Ber¬
lin , zuweilen auch aus größeren Modemagazinen irgend einer be-

Brüssel . Nach den neuesten Nachrichten ist die Königin doch
anscheinend ernstlicher erkrankt , als maii es zuerst hinstellen wollte.
Bo » hochamtlicher Seite ist der Presse mitgeteilt worden , daß die
Aerzte beschlossen haben , die Königin ohne Verzug nach dem Schlosse
zurückzubringen . Die Rückreise ist denn auch sofort erfolgt und am
Mittwoch ist das Königspaar in Brüssel angekominen . Die Kö¬
nigin leidet an einer Mittelohrentzündung , die mit Fieber ver¬
bunden ist und jedenfalls eine Folgeerscheinung des Typhus fein
dürste , an dem die Königin im Winter erkrankt war . Es ist das
erste Mal , daß in einer amtlichen Mitteilung das Wort Typhus
vorkommt , und das macht die Nachricht der Erkrankung doch immer¬
hin bedenklich. Wie der Privatsekretär des Königs ferner mitteilt,
hat die Königin die Rückreise von Ägypten angcireten , obwohl sie
noch nicht vollständig hergestellt war . Sie ist also als Genesende
bei schlechter Witlcrung in England eingetrossen und hat sich bei der
Einfahrt in den Hasen von Plymouth eine Erkältung zugezogen,
die sich in einer Ohrenentzündung äußerte . Die Aerzte hielten die
Sache anscheinend im Anfang nicht für bedenklich und gestatteten
der Königin , am Montag eine Ausfahrt in London zu machen.
Räch dieser Ausfahrt trat jedoch Fieber ein . Selbst wenn die
Krankheit der Königin den allerbesten Verlaus ninunt , dürsten an¬
scheinend noch Monate vergehen , bis sie vollständig wiederher¬
gestellt ist. Die Königin wird wahrscheinlich aus keinen Fall an
den in der nächste» Woche zu Ehren des Präsidenten der franzö¬
sischen Republik stattsindenden Einpfänge und Festlichkeiten teil-
nehmen können . Die Mutter des Königs , die Gräfin von Flan¬
dern , trifft aus der Schweiz ein.

Madrid . Die Meldungen über eine ernste Erkrankung des Kö¬
nigs find völlig unbegründet . Der Gesundheitszustand des Königs,
der erst in diesen Tagen den Truppenmanövern beigewohnt hat
und täglich am Polospiel teilnimmt , ist andauernd sehr gut . Die
gegenteiligen Gerüchte werden anscheinend zu politischen Zwecken
i» Umlauf gesetzt.

Kleine Mitteilungen.
Kassel. Der Kaiser wird nach den bisherigen Bestiimnungen

am 4. August nach feiner Rückkehr von der Rordlandreisc in
Schloß Wilhelmshöhe eintreffen . Die Ankunft der Kaiserin in
Wilhelmshöhe soll schon Anfang Juli erfolgen.

Berlin . Der Franisurter Polizeipräsident Scherenberg ist nun¬
mehr offiziell zum Regierungspräsidenten von Coblenz ernannt
worden.

Den Wortlaut des neuen deutsch-schwedischen Handelsvertrages
veröffentlicht die „Rordd .Allg . Ztg .". Gleichzeitig gibt das ossiziöse
Organ in längerem Artikel eine Darstellung des Zustandekommens
des Handelsvertrages und würdigt die Vorteile , die für beide Teile
geschaffen worden sind.

Budapest . Kaiser Franz Josef ist zu dreiwöchigem Ausenchalt
hier eingetrossen . „ , .

Mexiko . In der Annahme , daß die Frcedensbedmgungen in
der Nähe von Iuarez unterzeichnet werden , sind die Führer der
Aufständischen im Süden von Figueroa in der Hauptstadt einge-
trosfen , uin mit dem Kriegsministerium über den Waffenstillstand
zu verhandeln . In amtlichen Kreisen wird geglaubt , daß ein
Uebereinkommen erzielt wird.

Serbien . Die Skupschtina hat nach dreitägiger Beratung den
Antrag der Nationalisten , den früheren radikalen Minister Petro-
witsch wegen angeblicher Ermordung der beiden Brüder Nowa-
kowitsch vor den Gerichtshof zu stellen , in geheimer Abstimmung
mit 82 gegen 60 Stimmen abgelehnt . Dainit ist die Angelegenheit
endgültig erledigt . .

Madrid . Entgegen der von auswärtigen Blättern verbreite¬
ten Behauptung , die Schweizerrcise des Königs werde durch eine
schwere Erkrankung veranlaßt , wird amtlich mitgeteilt , der König
sei völlig gesund . Vermutlich liege eine Verwechslung mit der für
Ende Juni vorgesehenen Schweizerreise des zweiten Sohnes des
Königs vor , die zum Zweck der operativen Beseitigung eines
Sprachfehlers erfolge . _

Nachrichten am  hochheimn. Umgebung.
hochheim . Unentgeltliche Rechtsanskunst fiir Unbemittelte

hält Herr Gebeimrctt Meyer aus Wiesbaden an folgenden Tagen
in Hochheid , ab : Montag , den 29. Mai und Montag , den
17. Juli , jedesmal von 9 'A Uhr ab . — In Flörsheim  findet
die Sprechstunde am 26 . Juni 9 'A Uhr statt.

— Eine größere Anzahl Kostheimer Weinbergbesitzer hat bei
dein zuständigen Kreisamte Klage geführt über den enormen

Schaden , welcher im letzten Winter durch Hasensraß n» den Wem-
stocken verursacht wurden . Auf Beranlassiiiig des Kreisamtes
wurden die Schäden abgeschätzt. Da arich hiesige Besitzer in dorti¬
ger Gemarkung in Mitleidenschaft gezogen sind, so wird die Aus¬
sicht auf eine Vergütung freudig ausgenomnien werden.

— Mit dem Aushängen von Mottenfanggeräten in die Wein¬
berge ist man gegenwärtig beschäftigt . Ziir Verwendung koiinnen
dazu alle möglichen Gefäße . Die Firma Burgesf benutzte » eben
verschiedenen Probegefähen eine größere Menge Sektflaschen , an
denen der Boden ausgestoßen ist ; die Flaschen werden zugekortl
und mit nach oben gerichteter Bodcnöffnung ausgehängt.

— Der vermißte Martin (nicht Alois ) Siegfried hatte sich
ziemlich weit in das blaue Ländchcn verirrt , von wo er durch seine
Angehörigen zurückgeholt wurde.

Biebrich , den 8 Mat 1911.

* Kaiserpreis.  Durch den Königl . Landrat Herrn Kam¬
merherrn von Heimburg , den Protektor des voni 22 . bis 24 . Iu >>
hier stattsindenden Gesangwettstreitcs , wurde heute dem hiesigen
Männergcsnngverein die Nachricht übermittelt , daß der von ihin
erbetene Preis Sr . Mas . des Kaisers und Königs (Kaiserpreis ) ds-
finitio bewilligt  worden ist.

* Bezüglich der Jagd - Schonzeit  hat der Bezirksausschuß
beschlossen, für das laufende Jahr voii einer Abänderung des seit¬
herigen Schlusses der Schonzeit für Rehböcke (15. Mai ), für Birk -,
Hasel - und Fasanenhühnchen (im Juni ) abzusehen.

* Zur Warnung.  Kürzlich erkrankte hier ein Kind nach
dem Genuß von M i l ch. Die Milch wurde der Polizei übergeben,
welche eine chemische Untersuchung derselben veranloßte . Es er¬
gab sich, daß on der Milch selbst, wie schon das Aussehen zeigte,
nichts aiiszusetzen war ; dagegen war sie beim Kochen zu stark
überhitzt  worden , auf weichen Umstand die Erkrankiing des
Kindes zurückzufllhren ist.

* Der wegen der Messer - Affäre  vom Dienstag vom Ge¬
richt zunächst in Untersuchungshaft genommene Metzger ist gestern
aus freien Fuß gesetzt worden.

* Die Besichtigung  der beiden Pionierbataillone
Nr . 21 lind Nr . 25 durch den Generalinspekteur der Pioniere , Ge¬
neralleutnant von Mudra , nahm nin Mittwoch nach dreitägiger
Dauer mit zwei großen Felddienstübnngen ihr Ende . Die Hnupt-
übung konzentrierte sich um das Fort Biehler , das von dem Pio¬
nierbataillon Nr . 2b beietzt und durch Schanzen , Verhaue und
Drahtbefestigungen gesichert war . Teile des Pionierbataillons
Nr . 21 gingen im Verein mit zwei Bataillonen des Inf .-Regts.
Nr . 80 zum Sturm gegen das Fort während der letzten Nacht vor.
Das Fort wurde nach regelrechter Belagerungsarbeit , welche die
21er aussiihrten , im Sturni genommen . Diese Hebung währte von
abends 7 Uhr bis morgens 9 Uhr . Die zweite Uebung fand bei
Ginsheim a . Rh . statt und wickelte sich zwischen Mannschaften des
Pionierbataillons Nr . 21 und der U n t e r o s f i z i e r s ch u l e zu
Biebrich einerseits und Teilen des Pionierbataillons Nr . 25 ab.
Auch eine Maschinengewehrabteilung und Mannschaften des
Drag .-Regts . Nr . 6 nahmen an dieser Felddienstübung vormittags
teil . Die Truppen setzten in Pontons über den Rhein , worauf sich
in der Höhe von Ginsheim u . Bauschheim unter den Augen der von
Fort Biehler herübergeeilten Inspekteure , Generalmajor von Rippert
(Inspekteur der 2. Pionierinspektion ) und Generalinspektcur Gene¬
ralleutnant von Mudra ein interessantes Gefecht entwickelte . Auch
der Mainzer Gouverneur , General von Schlieffen , wohnte den
Hebungen bei . — Für die nächsten Monate sind zwei interessante
Uebungen großen Stils für die Pioniere festgesetzt. Im Juli findet
bei Metz ein großer Festungskrieg und im August bei Op p e n -
heim eine große Pionierübung  mit Rheinübergang
statt . An beiden Uebungen werben sich die meisten Pionier¬
bataillone beteiligen.

Wiesbaden , 4. Mai . Die Konservative Vereinigung für den
Regierungsbezirk Wiesbaden hielt Mittwoch abend im Saale der
„Wartburg " ihre 31. ordentliche Generalversammlung ab . Herr
Oberstleutnant a . D. Wilhelmi , der Vorsitzende der Vereinigung,
eröfsnete die von den Mitgliedern sehr zahlreich besuchte Versamm¬
lung mit Begrüßungsworten an die Erschienenen , namentlich die
von auswärts gekommenen Vertreter aus dem Landkreis Wies¬
baden , dem Untertaunus - und Rheingaukreis , den Vertreter der
Franksurter Konservativen Vereinigung und insbesondere den Ver¬
treter des Bundes der Landwirte , Oekonomierat Lucke. Wie der
König Mai die Natur mit Blütcnpracht sich schmücken ließ und eine
reiche Ernte erhoffen lasse, so hoffe auch die Konservative Ver¬
einigung auf einen guten Erfolg im kommenden Geschäftsjahr . Aus
den demnächstigen Korublumentag hinweisend , schloß Redner seine

nachbarten Stadt . Anders war auch der Aufwand nicht zu erklä¬
ren , den die beiden Damen trieben . Und dieses Mädchen , dieses
oberflächliche , leichtsinnige Geschöpf, wollte Otto heiraten ! Er mußte
unter allen Umständen unglücklich werden . Was würde nur die
Tante sagen ? Liese rang in stummer Qual die Hände.

Sie fühlte Ottos Blicke bittend auf ihr ruhen : er erwartete
von ihr Hilfe , die sie nimmermehr gewähren konnte.

Warum antwortest Du nicht, Liese ? fragte er endlich.
Liese zuckte die Achseln.
Du wirst mir ja doch nicht glauben , wenn ich offen und ehr¬

lich sage , was ich von Deiner Wahl denke, denn Du bist verliebt
und deshalb blind und taub für alle Fehler und Schwächen der¬
jenigen , die Du Dir erwählt hast . Darum schweige ich lieber.

Er lächelte überlegen.
Sprich Dich nur ungeniert aus , Liese.
Er tat , als hätte er ein Kind vor sich, mit dem man Nachsicht

haben müsse, und Liese geriet darüber so in Zorn , daß sie alles
andere darüber vergaß.

Herrgott , Otto , Du kommst mir vor wie eine Mucke, die
blindlings in das ausgespannte Netz einer Spinne hineingerüt , wo
sie elend zu Grunde gehen muh ! sprudelte sie in ehrlicher Enr-
rüstung hervor . Man hat Dich eingefangen , und wird Dich wieder
laufen lassen, sobald sich etwas Besseres findet.

Liese , Du sprichst von meiner Braut , mahnte er mit erzwun¬
gener Ruhe das aufgeregte Mädchen.

Verzeihe , Otto , ich ließ mich fortreihen , aber Du wirst viel¬
leicht noch einsehen , daß ich recht hatte , wenn es dann nur nicht zu
spät ist.

Du wirst mir also nicht helfen?
Nein ! entgegnete sie ohne Besinnen mit harter Stimme.
Auch gut , es wird dann auch ohne Dich gehen , hoffe ich.
Er reichte ihr flüchtig und kühl die Hand zum Abschied. Dann

lief sic querfeldein über abgeerntete Aecker und Wiesen , ohne sich
noch ein einzigesmal umzusehen.

6.
Karl Gronau war wirklich ohne Grete aus dem Kasinoball ge¬

wesen . Man besprach das Verhältnis der Verlobten allgemein im
Städtchen und erwartete von der Zukunft recht ausgiebigen , inter¬
essanten Stofs zur Unterhaltung auf den Kasseekränzchen und son¬
stigen Veranstaltungen . Da die junge Braut sich auffallend von
allem Verkehr fernhielt , war ,ie als stolz und hochmütig verschrien.
Auch gönnte man ihr die gute Partie nicht.

Deshalb hinterbrachte man ihr gleich am nächsten Tage nach
dem Ball die Nachricht , daß ihr Verlobter einer der lustigsten ge¬
wesen sei.

Grete kränkte sich tief darüber . Wenn sie auch mit ihren An¬
gehörigen nicht darüber sprach , sie wußten es doch, wie wehe ihr
Karls Verhalten tat . Liese beobachtete die Schwester aufmerksam,
sie umgab dieselbe mit zärtlicher Liebe . Dabei wich sie ihr kaum
van der Sette . Zwischen den Verlobten herrschte in letzter Zeit ein
sehr kühler Ton , und obwohl Grete schwer darunter litt , war sie
doch zu stolz, es sich merken zu lassen . . ,

Karl Gronau besuchte seine Brnut lange nicht mehr so oft w :e
früher und entschuldigte sein Fernbleiben stets mit dringenden Ge¬
schäften . Und wenn er kam, blieb er kaum eine halbe Stunde , er
zeigte sich dabei zerstreut und unauffnerksam . Grete fand stets eine
Entschuldigung für den Geliebten , aber Sorgen und Zweifel nag¬
ten doch an ihr.

Das Gesicht des jungen Mädchens erschien infolgedessen noch
schmäler und bleicher als sonst.

Da Karl Gronau sich dieser Erkenntnis nicht verschließen
konnte , auch wohl die Ursache dessen kannte , was Grete so still und

traurig machte , schlug er stets einen gereizten Ton an , wenn sie
ihn nach der Ursache ' seines veränderten Wesens fragte.

Fast täglich wanderte Grete hinaus nach dem Nixensee , ob¬
wohl die Lust schon herbstlich kühl wurde und ein rauher Wind
die gelben Blätter vor sich herjagte , sie aus Hausen zusammentrieb
und wieder auseinanderwehte im tollen Wirbel . Das große Ster¬
ben in der Natur , das hier so deutlich hervortrat , stimmte Grete
noch trauriger , dazii fühlte sie sich wirklich krank . Es kostete sie
große Mühe , ihren Zustand vor den besorgieii Blicken von Mutter
und Schwester zu verbergen . Sie mußte sich immer Zwang an-
tun , um möglichst unbefangen und heiter zu scheinen. So gern
wäre sic allein gegangen , um ihr Lieblingsplätzchen aufzusuchen,
aber Liefe hing an ihr wie eine Klette und wurde nicht müde im
Plaudern und Erzählen , unr die Schwester von ihren traurigen
Gedanken abzulenken . Grete merkte wohl , welche Mühe sich die
Kleine gab , um sie zu erheitern und zu zerstreuen . Immer erfand
sie wieder etwas neues , nur von dem , was ihr am meisten am
Herzen lag , sprach sie nicht . Wenn Grete von Karls verändertem
Wesen ansing , suchte Liese so schnell als möglich von diesem Thema
abzu kommen . Und doch hülle cs Gretes Herz erleichtert , hätte sie
sich einmal ordentlich aussprechen können . _

Es mar ein klarer , soiiiilger Oktoberlag , wie ihn der Spät¬
herbst zuweilen im Gefolge hat , wie um nochmals die ganze Schön¬
heit zu zeigen , als Grete einmal allein über die leeren , abgeern¬
teten Felder schritt . Die Lust war beinahe sommerlich warm , nur
die fast schon kahlen Bäume mahnten an den Herbst.

Grete ging sehr langsaiii , hie und da schüttelte sic ein Husten-
ansall . Hier in dieser Einsamkeit durfte sie die Maske fallen lassen,
da brauchte sie sich keinen Zwang anzutun.

Der Husten quälte sie jetzt öfters , aber sie mußte ihn unter-
drücken , um die Mutter nicht noch mehr zu ängstigen.

Eine kleine Weile saß sic schon aus der Bank unter der Rot¬
buche, den Blick unverwandt auf das in der Sonne glitzernde
Wasser gerichtet.

Still hing sie ihren Gedanken nach . Dieselben drehten sich alle
um einen Punkt . Wieder , wie so oft in der letzten Zeit , be¬
schlichen sie bange Zweifel , sie wurde gequält von einer Ahnung
kommenden Unheils . Es schien über ihrem Haupte zu schweben,
sie vermochte diesem Gefühl keinen Namen zu geben , aber cs ver¬
folgte sic wie ein graues Gespenst , das selbst in ihre Träume hinein^
spielte und sie ängstigte , daß sich ihr .Herz zusammenzog in schmerz¬
lichem Weh . Vergebens grübelte sie darüber nach, was sie getan,
daß sie die Liebe ihres Verlobten nicht mehr befaß . Denn darüber
konnte sie sich nun fast nicht mehr hinwegtäuschen , daß Karl sich
mehr und mehr von ihr abwandte . Aber weshalb ? fragte sie sich
immer wieder . Er wählte mich doch ohne Zwang . Ob mein lei¬
dender Zustand die Schuld daran trägt ? Gewiß , einen anderen
Grund gab es nicht . Aber wenn es sich so verhielt , war es da
nicht besser, ein Ende zu machen ? Und während Grete über all
das nachdachte , da war es ihr , als tauchten drüben aus dem Wasser
die Nixen aus dem Grund . Sie trugen glänzende , mit Taufenden
von Perlen besäte Gewänder und Wasserrosen im gelösten Haar;
sie winkten und nickten grüßend zu dem stillen , einsamen Menschen¬
kind hinüber und wollten ihm süße Märchen erzählen , von Friede
und Ruhe , von Befreiung aus aller Qual und Not des irdischen
Lebens . Grete starrte noch immer unverwandt die blitzende
Wasserfläche an , ans der die Svnnenfunken tanzten und spielende
Lichter hin - und herhuschten . Mit leisem Gurgeln schlugen die
Wellen vom Windhauch bewegt an das Ufer , in endlosem Wechsel
wiederholte sich immer von neuem dasselbe Spiel . Wäre es nicht
süß , da hiiinbtauchen zu dürfen in die kühle Flut?

(Fortsetzung folgt .)



Begrüßungsansprache mit einem dreifachen Hoch auf Se . Majestät
den Kaiser. In die Erledigung der Tagesordnung eintretend, er¬
stattete der Vorsitzende sodann den Jahresbericht , welchem ein Rück-
viu! aus die Wahlen in 1907 und auf die politische Lage im Re¬
gierungsbezirk voraufgestellt war , und der in dem Vorschlag
gipfelte, zur Ermöglichung der Verdrängung des sozialdemokra-
tlschen Vertreters des Wahlkreises Herrn Regierungspräsidenten
i r- D- Meister als Reichstagskandidaten zu nominieren . Dieser
-Vorschlag fand lebhafte Zustimmung . Herr Oekonomierat Lucke

daß der Bund der Landwirte die gleiche Kandidatur aus- I nur oer jotiieiuiiy als Sckiffseich-
gestellt habe und davon sich auch nicht abbringen lassen würde. Sodann wurde Herr , Chturm  und Geb Kom-
Herr Oberstleutnant a. D. v. Alers begrüßte ebenfalls den Vor- aufnehmer vereidig . D.e H-rren Sturm ŵmerwiederzu-

des Vorsitzenden, denn nur so werde es möglich sein, den merzrenrat Kalle  wurden g -unaen des Deutschen
Wahlkreis der Sozialdeniokratie zu entreißen . Zwar hätten die gewählt, tfur die Teil h ezeidelbera wurden die
.rationalliberalen Herrn Kommerzienrat Bartling , den alle sehr | Handelstages am 11., 12. und 13. Mai in ) ^ g ^

Wiesbaden . Am Mittwoch voriniltag tagle im Sitzungsge-
bäude der Handelskammer die 63. Vollversammlung der Handels-
kammer unter Leitung des Vorsitzenden, Herrn Kommerzienrat
Fehr -Flach. Erschienen waren 24 Mitglieder , ^ or Eintritt in die
Verhandlungen gedachte der Vorsitzende des verstorbenen Mit-
qlicdes Gustav Herbster aus Lg.-Cchwalbach. Die Versammlung
ehrte den Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen Weiter
aab der Vorsitzende Kenntnis von einer Einladung zur Besichti¬
gung der Sektsabrik Henkell u. Co. Die Verhandlungen begannen
mit der Verlesung des Sitzungsberichtes vom 1. tfebruar 1911.

Herren Fehr -Flach, L- Jung,  H . Wagemann und der Syndikus
Dr . Mcrbot bestimmt. — Für die Prüfung der ^ ahresrechnung
1910 bis 1911, von Herrn Wagemann erstattet, wurden die Herren
Konsul Gradenwitz und Hotelier Hüssner bestimmt 77 ^ ls weiterer
Punkt stand die Versicherung der Prwatangestellten auf der
Tagesordnung . Rach den Ausführungen des Syndikus ist die
Kammer der Versicherung nicht abgeneigt, aber eine ganze
Reihe von Bedenken wider den vorliegenden Ge etzentwurf. So
bedeutet derselbe einen Verstoß gegen die Kaiserbot,chast von 1888,
belastet das Budget, hat eine Vermehrung der Beamten im Ge¬
folge, bringt Verdruß bei Wahlen und bergt. Zugestlmntt wird
einer Resolution, i» welcher sich die Kammer dafür ausspricht, daß
den Wünschen der Privatangestellten Rechnung zu tragen ist durch
Ausbau der Invaliden - und Altersversicherung, und zwar nur für
Angestellte mit Gehältern bis zu 3000 Mark , mit dem Recht der
freiwilligen Weiterversicherung unter Anfügung höherer Lohn¬
klassen. Die Kammer spricht sich für Beibehaltung der bestehen¬
den leistungsfähigen Pensionskassen aus und erachtet eine Um¬
arbeitung des Gesetzentwurfs in diesem Sinne für erforderlich.
In geheimer Sitzung beschloß die Handelskammer, als dies;ahrlgen
Beitrag zum Fonds für die deutsche Gesellschaft für Kausmanns-
erholungsheime (Sitz Wiesbaden) 1000 Mark beizusteuern.

Wiesbaden. Die Handelskammer nahm in ihrer Vollversamm¬
lung noch Stellung zu dem Gesetzentwurf betreffend die Errichtung
und den Besuch von Fortbildungsschulen. Nach dem Entwurf sind
Gemeinden mit 10 000 und. mehr Einwohnern verpflichtet, für ine
männlichen Arbeiter unter 18 Jahren Fortbildungsschulen zu er¬
richten. Der Unterricht darf nur in der Zeit von 7 Uhr morgens
bis 8 Uhr abends gelegt werden. Nach dem Referat des Syndlkiw
hat eine Fachausbildung , wie sie vorgesehen ist, für ven ^ avrit-
arbeitcr wenig Wert . Durch den Unterricht innerhalb der Tages¬
zeit wird die Beschäftigung mgendlicher Arbeiter viestach erheblich
erschwert. Da das gewerbliche Fortbildungswesen sich, wie me
Begründung zum Gesetzentwurf selbst zugibt, bisher in Preußen
günstig entwickelt hat, ist der Referent der Meinung , daß em Be¬
dürfnis für den Gesetzentwurf nicht vorliege. Die Kammer schließt
sich dieser Ansicht an . — Der Versammlung gelangten u. a. fol¬
gende Gutachten und Mitteilungen zur Kenntnis : Die Handels
kammer zu Wiesbaden hat den Deutschen Werkbund m Dresden,
welcher eine Veredelung der gewerblichen Arbeit im Zusammen¬
wirken von Kunst, Industrie und Handwerk erstrebt, bei der Ge
winnung von Mitgliedern im Bezirk unterstützt. — Dem Rhein
schiffahrtsverband in Konstanz ist die Handelskammer als Mltglied
beiaetreten. Der Verband strebt die Ausgestaltung des Rhein-
stromcs zu einer leistungssähigen Großschisfahrtsstraße bis zum
Bodensee und die Einrichtung des Bodensees als Staubecken an.
_ Ueber das Bedürfnis nach Errichtung eines kolumbischenKon¬
sulats in Wiesbaden hatte sich die Handelskammer gutachtlich zu
äußern . — Die Handelskammer gab ein Gutachten über Handel
von Kaffee mit Zugabeartikeln ab, wonach nach besonderer Ver¬
einbarung die Liesenanten entweder die Ware mit den Zugabe-
artikeln direkt, oder die Ware mit Gutscheinen zu liefern haben. —
Die Handelskammer bezeichnet« es im Obst- und Sudfruchtehandel

- oewyigi m, ven § u,am, .w.mm»» »»» , nicht als handelsüblich, daß der Käufer von Südfrüchten, d.e wegen
ÄS ™ WählercherbeizusührA und ,° den Sieg des Bür - Mangelhaftigkeiß zurJSej ußunf!

rJ .. . .!’vu :. U11tl Q 111Ul 4JU ( ^
I70 ™ , insbesondere auch deshalb schätzten, weil" er dem Freisinn
M . Wahlkreis abgenoinmen habe, ausgestellt, doch bei der letzien
^ "hl habe es sich gezeigt, daß Herr Bartling nicht stark genug war,
9,,? 3 fe,s  halten . Bei den kommenden Wahlen würde Herr
ihm r" 8 cs  voraussichtlich ergehen wie in 1907, da das Zentrum
yn> st,ne Stimme kaum geben dürste, llnd ohne diese Stiinmen
arc jebe Siegcsaussicht verloren . Die Kandidatur des Herrn Re-

,i» uW ^ ttsidenten Dr. v. Meister erscheine somit als die glück- >
ihm I . jung,  da bei dessen allgemeiner Beliebtheit wohl Niemand,
ß Stimme entziehen werde. Deshalb frisch heraus mit der
OK- k--ü^ r, dann werde auch der Sieg nicht ausbleiben . Herr
j - ^' mtster v. Bardeleben-Erlenhof berichtete anschließend hieran
i, nfvL ölc  Verhältnisse im Untertaunuskreis und schilderte sie als
mcĥ ongsvoll für eine Kandidatur Dr. v. Meister. Herr Professor
den s vetonte, daß alles getan werden mühte, der Sozialdemokratie
ein m 213 entreißen , die Konservativen seien deshalb bereit, falls
dein e r̂ ,rc*ef der Fortschrittlichen Voltspartei gegen einen Sozial-
veben" " » .ch die Stichwahl käme, dem ersteren ihre L>timme zu
tinn » t " êilich werde es in diesem Falle gehen wie mit den Na-
Mnmnveralen: das Zentrum wird sich der Stimme enthalten und

Stirhm Derl’Ieibt den Sozialdemokraten . Der einzige, der in der
.,. .Don  ollen nach nicht sozialdemokratisch angehauchten

Ihn "? ? die Stimme erhalten und siegen würde, sei Dr . v. Meister.
. ."Oizustellcn sei die Pflicht der Konservativen Vereinigung , das

Sei ? merbe  sich dann schon finden. Von einem Versammlungs¬
ei war ,nährend dieser Verhandlungen dem Vorsitzenden
lihe-„r vngsausschnitt überreicht worden, wonach die National-
trei-' Herrn Kommerzienrat Bartling im 4. Nassauischen Wahl-

wollten. 5>err Oekonomierat Lucke nannte diese
den ü" 8 c’l,en  Ballon und hob hervor , daß Herr Bartling gegen

Bund der Landwirte aufgestellten Kandidaten, Herrn
werdo Nioister Neu aus Selters (Oberlahn) keine Aussicht haben
Iibpmi 60̂ 'ohlt zu werden. Man inöge im Ilebrigen die National-
bnu 7 ? ouy'g die Kandidatur Bartling in Wiesbaden aufrecht er-
scin " m !>en, das werde der Kandidatur Meister nicht hinderlich
Sn irhiiic! 11 Versammlung wurde hierauf einstimmig folgende
R-.j^ l . oßung angenommen: „Die Parole für die kommende
Woĥ °ywahl kann in unserem 2., ebenso wie im 1. nassauischen
ZUgewinn^ " r̂ .̂ ohin lauten , diese Kreise dem Bürgertum^ zurück-sind ho"“ “' ^vrch die Uneinigkeiten der bürgerlichen Parteien
Cinini>«it"r" Sozialdemokratie verloren gegangen, durch deren
der '4,,i E f'c um ehesten zurückzuerobern. Diese Einigkeit, d. h.
Gronh, "'" Pouschluß aller bürgerlichen Parteien , wäre die sicherste
wirNirn̂ rmfob Sieges . Sie 'herzustellen vermag aber nur eine
ren ,,fbe Mittelpartei, und als solche Hai sich in den letzten 2 Iah-
dieie « Pf Reichspartci bewährt : sie hat in den Kümpfen, die in
iiieUfl ,5 politische Leben beherrschten, und die auch dem kom- .
ReMi« Wohlkampf sein Gepräge geben werden, stets zwischen
- »AS und Lmks z.l verinitteln gesucht. Und in diesem Sinne auf

der Parteien hinzuwirken, stellen wir als Kandidat
Wahlkreis den Regierungspräsidenten Herrn

kiiio 0 'ster  auf , geleitet von der Erwägung , daß er durch
iöniim̂ "?^ °fll!keit zur Reichspartei, wie durch seine ganze Per-
chifrhrml- ^osonders befähigt ist, den Zusammenschluß aller monar-»lsich-nationalen , ^

In direktem

die l2inks zu vermitteln gesucht. Und in diesem Sinne aus
° ° Einigung der Par ^ ' . . . -V!V-i

) m̂.O 3 uflCf)ösonlichkeit, bei
chlsch-nationak.. ^
3 rtwnc zu sichern
fäl1i un9 dann mit der
die obensalls einstimmig .... . _ . . . .
Rbedm „ Sprung zur Unterstützung der notleidenden Winzer im
sich "^ " 0 Millionen Mark Beihilfe als notwendig bezeichnet iiiid
Bornim! ^ ooeitstellung der einen Hälfte dieser Summe unter der
aiei-n^„ ,"UNg geneigt erklärt, daß der Kommunallandtag des Re-
Born°? ^^04chks die andere Hälfte beisteure.
rcchiir-v, f m’t .aufrichtiger Freude und dankb
haben^ ouversichtlich daraus , dah der Kommui - .
verinnmOôStaatsregicrung zustimmen und seinerseits die von ihm

am 31.
Wiesbaden-

Geldstrafe verurteilt . Das Schöffengericht 5)öchst hatte ihn seiner
Zeit freigesprochen, weil er in gutem Glauben gehandelt habe.

_ g n der Irrenanstalt Eichberg waren
März 1911 im ganzen 750 Personen , darunter

ämb  7 Sie hiesige Bäcker - Innung  beging am letzten Sonn¬
tag ihr 30jährigcs Etiftungssest unter großer Beteiligung der Rick-
glicder, sowie von Vertretern der Behörden und benachbarter
Backerveremignngei^ einer  Güterbahn Guterbahnhos
hier ist soweit gefördert worden, daß zwei fertige Plane v°rl,ogo" ,
beide Strecken, jede zirka 4,1 Kilometer lang, gehen von Erbcm
beim aus Die Gesaintkosten belaufen sich aus 350 000 Mk„ an
Zinsen und Amortisation wären zirka 17 500 Mk. auszubringen.
Der Ort selbst ist dazu nicht imstande, man hofft auf eine Beteili¬
gung der umliegenden Ortschaften, auch Wiesbaden hat ein Interesse
an dem Bahnhof , weil durch ihn der Fuhrver ehr ,m Kur°iertel
eingeschränkt wird. Aus der Gemeinde wird eine Kommission ge¬
wählt werden, die Verhandlungen mit den Nachbargemeinden ein-

Bleidenstadt. Die hiesige katholische Kirchengemeinde seiert^in
diesem Monat das Jubiläum ihres SOOjcchr, gen Bestehens. Im
Jahre 1441 hing man die letzlge mittlere Glocke der kathol. Pfarr¬
kirche im Turme der damaligen Klosterkircheaus.

Frankfurt . Bekanntlich hat der zum Tode verurteilte Zeugseld-
webel Müller sich geweigert, ei» Gnadengesuch emzurelchen. Dae
ist jetzt von seinem in Svnderhausen wohnenden D°ler gZchehen.
Militaroberpfarrer Rosenfeld vom 18. Armeekorps hat das Gnaden-

Frankfurt ^Wie^die Frkf. Z. hört, ist als Nachsolger des seit¬
herigen Polizeipräsidenten Scherenberg JoanEfurt der Ober¬
regierungsrat Ries von Scheurenschloh in Kassel in Aussicht ge-
nommen. . ... ^

Büdesheim. Seltenes Jubiläum.  Die Küfer-Imumg
zu Rüdesheim a. Rh. hat am letzten Sonntag im Hotel-Restau-
mnt Faulhaber hier eine Feier begangen, wie sie recht selten vor¬
kommt. Es handelt sich um das bOi a h r . g e M e , ster - J u
biläum des K ü f e r m e I st e r s Sebastian Zotzenbach.
Der Jubilar hat am 30. Januar 1860 die Meisterprüfung im
Küferhandwerk bestanden. Die Urkunde darüber ^, niedergeschne-
ben auf vergilbtem Papier ist recht interessant. Sie befindet sich
aus einem Stempclbogen Nr . 4 über „Dreißig Kreuzer und hat
solgenden Wortlaut: „Meisterbrief. ..

Geschehen, Rüdesheim, den 30. Januar 1860. Gegenwärtig
Bürgermeister Hillebrand. Sebastian Zotzenbach zu Rudesh . i >
hat seine Gesellenprüfung gemacht, sich zur Meisterprüfung des
Küferhandwerks gemeldet und wurde von den Prusungsmeistern.
i . Anton Hirsche! I . von Rüdesheim, 2. Philipp Kranckel von
Lorch und 3. Franz Eisenbeis von Winkel geprüft . Demselben
war aufqegeben worden als Meisterstück ein Ladsaß mit einem
Türchen zu machen, hat dasselbe unter Aufsicht des Prufungs-
meisters Anton Hir'schel I . in dessen Workstätte gemacht, gBrüiunasmcister geben ihr Gutachten dahin ab, daß die Arven
LS ' Srha ' st sei Ünd daß der̂ Geprü ^ als Mästendes
Zotzmbäcĥ von̂ Rüdesheim würde somit als Küfermeister auf-
genommen und ihm Abschrift dieses Protokolls Legitimation
zuaekertiat Vorgelesen und unter chrieben. Anton Hirschei,
zuge,eri,gi . ^  Beglaubigung , Hlllebrand,

in der Niemand ein
F . Eisenbeis, Philipp Kranckel
Bürgermeister (Siegel).

Diese Urkunde stammt noch aus der Zeit, ...
selbständiges Handwerk betreiben durfte, wenn er nicht zuvor die
Meisterprüfung bestanden hatte und in die Zunft ausgenommen
worben war , also aus der Zeit des Befähigungsnachweises ,m
Handwerk. Mit Rücksicht aus die Bedeutung -dieser seltenen Feier
war die Handwerkskammer zu Wiesbaden  ourck)
ihren Vorsitzenden, Herrn Adolf Jung aus Frankfurt a M . ver-
treten. Letzterer wies in wohlgesetzten warm empfundenen Wor¬
ten aus die Bedeutung der Feier hin, feierte den Jubilar undNie rfttiirfmiinfrfie der Handwerkskammer dar . Zum Sch uß

dann mit der Winzernot und nahm folgende Ent
Dem Vernehmen nach hat

von der

an:

Wir begrüßen dies
htiger Freude und dankbar
darauf , daß der Kommuna!

sierung zustimmen und seil
„- - 9 Zusagen wird, damit die . . . .

Erwartung der notleidenden Winzer nicht zu Schanden
rickter» Nunmehr suhr Herr Oberstleutnant Wilhelm! in der Be-
kuhmlr «n118 s °rt, und schlug vor , einen aus den Herren : Oberst-
Szh" l"^ Wühelmtz Konsistorialpräsident Dr . Ernst , Konnnerzienrat

reibn-», " aufrichtiger Freude und dankbarer Genugtuung und
haben"- fict)Utrt)  daraus , daß der Kommunallandtag diesem Vor-
versnn„? o^ taatsregierung zustimmen und seinerseits die von ihm
dichtete Ĉ Beteiligung Zusagen wird, dainit die aus diese Hilfe ge-
werde.

Heimburg (für
Abgeordneten Dr . Beck-

den ns. Kammerherrn u. Abgeordneten 0
Monn Ä ^ eis Wiesbaden), Geheimrat u. Abgeork

li"r den Kreis Usingen), Pfarrer Möhn -Bumenau rorreis-
rrer sür Biedenkopf), 'Psr . Sachs -Dillenburg (Kreisdelegierter
n Ekreis ), Oberförster Goebels-Hachenburg (Kreisdelegier-
v. Oberwesterwaldi'reis), Gymnasialdirektor Dr. Euler -Weil-lcr s

Ob? mlKreisdelegietter"'fV'd7 Ob erlahn kr eis), Landwirt Friedrich
sLS ““ (Kreisdelcgierter f. d. Unterlahnkreis ),
besji-,«" ^° "̂ l?^0isel (Kreisdelegierter sür St . Goarshausen)
Obe,-kz. s(00 Lade-Geisenheim (Kreisdelegierter f. d. Rheing!
taun,,Bardeleben -Erlenhof (Kreisdelegierter für der
kr-," Loeis) und Pfarrer Julius Werner (Delegierter s. d. Stadt-
aunn ?oanksurt 0. M.) bestehenden Landesausschuh der Vercini-

Die Versammlung entsprach dem Vorschlag. In
Oberst '; an° würben sodann wieder- bezw. zugewählt die Herren:
St ® Uf ant a- D. Wilhelm!, Vorsitzender, Konsistorialpräsident
Scbnoih" Kommerzienrat Söhnlein - Pabst , Schreinermeister
bi\rn, ... ' Kannnerherr von Heimburg, Hauptmann und Ehren-

'E'ster Ackermann, Oberleutn. a. D. Friedrich, Rechnungsrat
'̂ We 6r' ^ ostfekretär Hisgen, Oberst z. D. von Branconi , Pros.

Dekan

den Unter-

Vo,s-°-- uuu  Amtsgerichtsrat Dr . Hardtmuth . Herr Kriminal-
Ve 'lOav'nimssar Henning, welcher 30 Jahre dem Vorstand der
AbsMnh"" 8 angehört und gebeten hatte, von einer Wiederwahl
Pari «- ^ nehmen, wurde ebenso wie die die gleichlange Zeit der

angehörenden Herren Oberst von Winterbergcr in Weilburg
die °„,N 'assernieister Konjecki zum Ehrenmitglied ernannt . Für
setwtz? "'0'^ on Wahlen beschloß die Versammlung sodann die Ein-
unb oi eincs  Wahlausschusses, der bestehen soll aus dem Vorstand
Nackd? ^ ^ Herren aus jedem der vier Kreise des Wahlkreises. —
Gewi» ^ Versammlung noch Kenntnis genommen, daß zur
zu Bo "" 8? °aer Mitglieder und zur Bildung eines Wahlvereins

„ 8>nn des Jahres ein ^ luablatt versandt worden, demzufolge40 ft»»"“1 ucs  Jahres ein Flugblatt versandt worden, demzufolge
100 h *rCn  ata Mitglieder der Konservativen Vereinigung und
sind w ren als Mitglieder für den Wahlverein gewonnen worden
Er m.i "»mehr wurde dem Kassierer, Herrn Postsckretär Hisgen. zur
de, lew" 8 Kassenberichtes das Wort erteilt. Wir entnehmen
smJ « oen, daß die Kasse in Einnahme und Ausgabe mit 2 620,37
H°„ r balanziert. Im Anschluß an den Kassenbericht empfahl
luno m?" Trotha die sofortige Inangrissnahme der Samm-

Wahlgeldern; er wurde dabei von Herrn Oekonomierat
E ^ rstützt. Den Schluß der Versammlung bildete ein

kvnsf? Nartrag über „Der Mittelstand und seine Stellung zur
1. m>,f:Clt'ucn  Partei und zum Liberalismus ", welchen der ab
Wil>Lh">, aon der Vereinigung angestellte Parteisekretär Ahmus-
den 5 ' ' Luxeinburgplatz 1, hielt. Nach einem vom Norsitzen-
an d? «!e Persammlung gerichteten Appell zu eifriger Mitarbeit
AieiU' Vorbereitung der Wahl , damit die Kandidatur Dr. von
Verim? siegreiche werde, trennten sich die Teilnehmer der
fnthrm gegen 11 Uhr, nicht ohne vorher durch ein drei-
bek,»h7 °^ auf das Vaterland ihre Bereitwilligkeit zur Mithilfe

Undet zu haben.

Ber,? '^ « ^ n. Hoftheater.  Die Generalintendantnr schreibt
bade" " Blättern : Der Intendant der König!. Schauspiele Wies-
a' ter v. Mutzenbecher, hat nach Ablauf seines llrlaubs in
die cg» siche die Dienstgeschäfte wieder übernonnnen : damit dürsten
d,-m.l .f m »e über Differenzen zwischen dem Herrn Generalinien-

Mntzenbecher desi-

annehmbaren Preis verkaufen muß . - . „ .
Höchst a. M . wurde ein Gutachten über den Entwur , einer Ver¬
ordnung betreffend Ausverkäufe auf Grund der 7 und 9 des
Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb erstattet. Juf Wunsch
verschiedenerFachvereine hat sich die Handelskammer an den Ersten
Staatsanwalt und an den Polizeipräsidenten mit der Bitte ge¬
wandt , bei der Verfolgung von Nahrungsmittelvcrsalschungcn . ge¬
werbliche Sachverständige heranziehen zu wollen. — Die beteiligten
Kreise sind auf einen Erlaß des Herrn Reichs anzlers wegen Ge¬
währung von Urlaub zur Erfüllung miiitanscher Pflichten auf-
merlsam gemacht worden. Bon beteiligter Seite ist daraus hm-
gewiesen worden, daß bei aller Rücksichtnahmeauf den Erlaß des
Reichskanzlers, seitens der Firmen doch gefordert werden muhe,
daß die Uebnng in der Zeit der Abkömmlichkeit des Angestellten
gelegt wird und daß dahingehende Gesuche möglichst berücksichtigt
werden möchten. .

Wiesbaden . Die Kaiser - Parade  sinket am Freitag,
12. Mai , vormittags 11 Uhr vor dem Kurhaus statt.

— Zum K a i s e r b e s u ch. Wegen der Ankunft des Kaisers
am Mittwoch, den 10. Mai d. Js ., vormittags 8 Uhr, ist polizeilich
folgendes angeordnet : Am Aciitwoch, den 10. kliai, norm ! ago voi crino Inbaberin der eyemaugen veueruiuiit :, yui ---->> »*;. »•••
1/  Uhr ab bis zur Aufhebung der Absperrung , durch die Schutz- ^ ^ üen Geiän^ -n der Neustadt an die Kabelwerke von Guilleaume
Mannschaft, werden nachstehende Straßenzuge für den offenÄchest g v Mülheim a d Ruhr 33 Bauplätze im Gesamtum-

qebäudes bis zur Kaiserstrahe; 3. der Fahrdamm der Kaiserstraße,
die Kreuzung ,der Kaiser-, Rhein - und Wilhelmstrahe : 4. der b «hr-
damm und Reitweg der Wilhelmstrahe, von der Rhemstrahe bis
zur Großen Burgstraße ; 5. der Fahrdamni der Großen Burgstraßc.
6. der Fahrdamm des Schloßplatzes und der vor dem Äomgl.
Schloß, dem Kavaliergebäude und der Wilhelms-Heilanstalt be-
lcnene Bürgersteig . Das Publikuni wird ersucht, den Anordnungen
der Schutzmannschaft unbedingt Folge zu leisten. — Im Aufträge
des Kaisers hat Prosessor Wötz-Berlin eine Bus e des lungstve stm-
benen Geh. Baurats Iacobi , des Wiedecherstellers der Saalburg,
aeichaffen ’ Im Beisein des Kaisers wird die Enthüllung zwischen
dem 10. und 14. Mai auf der Saalburg stattfinden.

— Die Kurverwaltung  eröffnet ihre diesjährigen Gar
ten-Veranftaltungcn mit einer Riefen-Jlluminaiion , bei welcher
nickt weniger als 30 000 Illuminationskörper zur Aufstellung ge-
lauaen , am Samstag dieser Woche. Die Illumination beginnt
an der Wilhelmstrahe, zieht sich durch den Ziergarten , über den
Kursaalplatz und durch die Wandelhalle und endigt »n Kurgarten,
in welchem ein Monstre-Militär -Konzert von 6 Kapellen statt-
sindet. Zum Schluß gelangt das Schlachtentongemalde von Saro
zur Aufführung.

— In der am Mittwoch abgehaltenen Sitzung des Rennkluvs
Wiesbaden E. V. sprach der Vorsitzende Stadtv . Ehr . Kalkbrenner,
dem Maaistrat der Stadt Wiesbaden besonderen Dank dafür ans.
daß er an der Rennbahn ein 10 Nkorgcn großes Gelände zum

Handwerkskammer ansgestellten vornehm °' 'Gerahmten „Ehren-
Meisterbries", welchen der Jubilar mit Rührung und Dankbaileit
entgegennahm.

Allerlei ans der Amgegend.
Mainz . Der hessische Gauvcrband gegen den Alkoholismus

hat hier in öffentlicher Versammlitng getagt Gleichzeitig wurde
eine Ausstellung über den Aikoholismus eröffnet, die sehr lehr¬
reich ist Für die Schüler der Volksschulen finden alltäglich wah¬
rend der Ausstellungszeit Führungen mit Erläuterungen sto> . —
Ferner tagte hier der Verband der ,deutschen Wild- und Geflügel-
Händler Herr Hepprich-Berlin berichtete über die Verbaiid t̂atig-
keit und bcwnte dabei besonders die erfolgreich gesuhrten Prozesse
wegen der Oktroifreiheit für Wild und Geflügel.

' Mainz . Der tägliche Zugverkehr im Manizer Hauptbahnhof
weist nach dem neuen Fahrplan 626 ein- und "uslausende Zuge
ans, im Verhältnis zu dem viel größeren Frankfurt mit 680 Zugen

,I? Mainz . ^ Die Firma vorm. Mayer , Michel und Deninger
Liau ., Inhaberin der ehemaligen Lederwerke, hat von ihrem
>ßen Gelände in der Neustadt an die Kabelwerke von Guilleaume

u. Lahmeyer in Mülheim a. d. Ruhr 33 Bauplätze ,m Gesam um-
:g von 13 000 Quadratmetern verkauft. Der Kaufpreis betragt

eine Million Mark, der Quädratnieter kostet 72—88 Mark An
Stempelgebühren müßten 26 000 Mark bezahlt werden. Wie man
hört , sollen aus dem Platz Wohnhäuser errichtet werden Da sich
die Lahmeyer-Kabelwerke aber kaum mit dem Bau und Verkauf
von Wohnhäusern befassen werden, vermutet man . daß Arbeiter-
Häuser errichtet werden und das Gelände sur ein mdustrlelles Werl
erst noch erworben werden soll. Aus dem erworbenen Gelände ist
die Errichtung einer Fabrik ausgeschlossen ,

Mainz . Das Mainzer Stadttheater , das in früheren Jahren
einen Reingewinn bis zu 30 000 Mark in einer Saison abwarf
hat feine Rentabilität vollständig eingebußt. Durch die msolge des
Umbaues wesentlich hinausgesetzten Eintr .ttspre .se hat der Besuch
ko lehr nachaelasscn, daß in dieser am 1. Mai beendeten Spielzeit
die Direktioii mit einem Defizit von mehr als 15 000 Mark zu

rechnen hat . vorbestraften 26- und 30jährigen Taglöhner Peter
Paul Datz und Karl Bender aus Kostheim, wohnhaft ,n Finthen,
fuhren am 13. Februar mit der elektrischen Bahn von Mombach
nach Gonsenheim. In angetrunkenem Zustande belästigten sie fort¬
gesetzt den Wagenführer und beleidigten ihn aufs schwerste. Sie
benahmen sich derart , daß für den Wagenführer die Sckuatwn ge¬
fährlich wurde und er den Wagen halten ließ. Der Aufforderung
des Schaffners , den Wagen zu verlaßen kamen sie nicht nach, son¬
dern beleidigten auch diesen. Daß wurde zu 2 und Bender zu I
Wocke Gefängnis verurteilt . — Ein Dienstmädchen von hier hatte

'einer Freundin einen Ring geliehen bekommen, als sie ihn
Preise von 90 000 M angekauft und dem Verein zur freien1» e* wieder zurückgcbensollte, zertrat sie ihn °us Rache Wegen Untcr-
nutzi na überlaßen hat mit der Bedingung , daß dieser die Kauf- rcĥ gunq und Sachbeschädigung wurde die Angeklagte zu 6 Mail!
- ö J . - h<”- ' ""' lk üe.teben I verurteilt . . m v .. f

— Am Mittwoch traten >n der alten Redu.tkaserne zu Kastel
Mannschaften der drei hiesigen Insantcrieregimenter zur Bildung
von 3 Moschincngcwehrabteilungen zusammen. Jede Abteilung
umfaßt einen Stamm bereits ausgebildeter Leute, wozu noch Re¬
kruten und Reservisten treten , welche letzteren zu einer 4wöchigeu
liebuna bei den Maschinengewehren einrückten. Diese 3 Abtei-
lnnqcn sind im Gegensatz zu der mit fahrbaren Maschinengewehren
ausgerüsteten Maschinengewehrkompagnie des Inf .-Regts . Nr . 88
mit tragbaren Maschinengewehren ausaestattet . Die Uebnngen
finden auf der Akainspitze und auf dem Kasteler Kanonierübungs-

Mv "erßdig? sein ^ ^^^" ' Ŵeseler und Herrii 0.

summe" verzinst. Die Verbesserungen auf der Bahn selbst bestehen
darin , daß die Einmarksplätze zu einem beßeren Ueberbl.cke seitens
des Bublikmns über das Gelände angeschuttet wurden . In Aus-
kickt genommen ist der Bau eines Fllrstenpavillons , deßen fertigge-
tellte Zeichnungen demnächst dem Kaiser zur Begutachtung vorge¬
legt werdeä solle», ferner die Anlage eines Teczettee. D,e Straßen¬
unterführung bei Erbenheim ist sert.ggestellt. Auch der Bau der
von, Kaiser gewünschten Umgehungsstraße für Automobile bcn
Erbenheim ist gesichert. Wos die Rennen selbst anlangi , so wird
das Maimeeting am 21., 23. und 25. Mai (Himmelfahrtstag ) ein
besonders glanzvolles werden. Die Nennungen sind sehr günstig
und besser' wie im Vorjahre . Ehrenpreise wurden gestiftet von
Herrn Sektfabrikanten O. Henkell, dem Kurverein und dem Verein
der „Wiesbadener 5yotel- und BadhausinhaberK

— In einer Billa in der Platterstrahe hat sich die Frau eines
Herrschaftsgürtners erhängt . Die Frau , welche schon stit längerer
Zeit an hochgradiger Nervosität litt, hinlerlaßt dem Manne drei
kteine Kinder.

— Strafkammer.  Ein Arbeiter aus Schwanheim wimde
heute wegen fahrlässiger Hinterziehtlyg von Brückengeld zu 1 Mk.

Züsselsheim. 3. Mai . Die Fabrikdiebstähle.  die vor
Jahresfrist in den hiesigen Opelwerke» in großem Umfange be¬
trieben wurden und damals zur Entlassung mehrerer Arbeiter
führten, sind noch immer nicht gänzlich beseitigt. In den letzten
Tagen wurde wiederum gelegentlich einer Hanssilchung bei einem
in der Fabrik beschäftigten Arbeiter eine große Menge von Fahr-
radieiien entdeckt, die alle in den Opetwerken gestohlen worden
waren . Der unehrliche Arbeiter wurde verhaftet.



virniWtr.
Mannheim . Nor der hiesigen Stcaskammcr hotte sich heute

der 1?jährige Gymnasiast Kurt Leist unter der Anklage zu ver¬
antworten , am 26. März d. I . auf dem hiesigen Finanzamte , wo
sein Vater die Stelle eines Oberbuchhalters und Kassierers be¬
kleidet, 53 060 Mark gestohlen zw haben und damit nach Frankfurt
gefahren zu sein, wo er drei Tage später verhaftet wurde . Wie
der junge Mann angibt, hatte er die Absicht, eine Vergüngungs-
reise zu unternehmen : er hatte schon vorher Beträge von mehreren
hundert Mark aus der Kaffe entwendet. Das Urteil lautete auf
ein Jahr drei Monate Gefängnis.

In dem Spionage -Prozeß vor dem vereinigten 2. und 3. Straf¬
senat des Reichsgerichts gegen den Russen Zbierski aus Czenftochau,
der zuletzt am polnischen Theater in Posen Souffleur war und be¬
schuldigt wird, Zeichnungen und andere Gegenstände, von denen
er wußte, daß ihre Geheimhaltung für die Sicherheit des deutschen
Reiches erforderlich sind oder von denen er dies annahm , erlangt
und an andere Personen ausgeliefert zu haben, wurde der Ange¬
klagte zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt . 2 Monate wurden auf die
Untersuchung angerechnet.

Derlin . Nach Unterschlagung von 67 000 Mark ist aus Lichten¬
berg der Kirchenälteste und frühere Stadtverordnete Alfred Horst-
mann geflüchtet. Forstmann betrieb eine kleine Essenzfabrik, die
aber nicht rentabel war . Um sich Geld zu verschaffen, stellte er
nacheinander 21 Angestellte an , von denen er sich Kautionen geben
lieh. Als er am 1. Mai keine weiteren Kautionen auftreiben konnte,
blieben die 21 Angestellten ohne Gehalt und verlangten nunmehr
ihre Einlagen zurück. Forstmann war aber unterdes geflüchtet.

Brüssel. Wie seiner Zeit berichtet wurde, hat sich für den
Haupttreffer der 7. Serie der Brüsseler Ausstellungslotterie der
glückliche Gewinner nicht gemeldet, und der Gewinn ist noch immer
nicht ausbezahlt . Diesen Umstand haben sich viele Glückshungrige
zu Nutzen gemacht, indem sie auf mehr oder weniger glaubhafte
Weise nachzuweisen versuchten, daß sie im Besitze des Gewinnloses
gewesen seien, das ihnen aber abhanden gekommen sei. Sie haben
damit wenig Glück gehabt. Ganz schlau wollte es ein Handlungs¬
reisender anstellen, indem er das fragliche Los nachmachte. Die
Fälschung war ziemlich gut gelungen, aber doch nicht so gut, daß
sie die Lotteriekommission nicht bemerkt hätte. Denn erstens stimmte
die Ziffer nicht ganz genau , und zweitens war die Abtrennung des
Loses nicht die des Originals . Man verhaftete den Mann , und er
legte alsbald das Geständnis ab, daß er das Los gefälscht habe.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Nachdruck verboten.)

„21ta t e n ro o n n t g e s !“
Wenn das Maienlüfterl weht — ohne Maienkühle — wenn in

Verse der Poet — kleidet Lenzgesühle, — wenn in Garten , Flur
und Wald — Wunder wirkt Frau Sonne — atmen wieder jung

und alt — sel'ge Maienwonne ! - Reizvoll ist die Maienpracht,
— wo man ihr begegnet, — lieblich ist die Maiennacht — wenn es
sonst nicht regnet, — holde Maicnwonne zieht — in Gemüt und
Seele, — wenn ihr lockend Liebeslied — flötet Philomele ! — —
Wenn fo reizvoll Wald und Flur — Toilette machen — „kneipt" der
Mensch sehr gern „Natur " — doch auch — andre Sachen — manch
ein Zecher flicht die Bank — nahe bei der Tonne , — schlürft int
Freien  Maientrank — und fühlt Maienwonnc ! - Wer die
Maienzeit genießt — jetzt in vollen Zügen — hat auch, da der
Spargel schießt — seist Spezial -Vergnügen . — Spargelessen ist be¬
liebt, — niemand mag 's vergessen — und wer spielt und Kegel
schiebt— sprengt jetzt gern die Kassen! — >— Rosig sieht die Welt
wohl aus , und in solchen Tagen — müssen sich iin Reichstagshans
— unsre Redner plagen. — Während man sich Arbeit schuf— statt
der Maienwonne , —' bringt auch noch ein Ordnungsruf — „Zug in
die Kolonne!" — Wehe, wenn die Ordnung wich — dann wird
nichts gewonnen, — ihrethalben ordnen sich— Frankreichs Sturm-
Kolonnen, — denn in Maienwonne schwärmt — nicht der Herr
Franzose, — der sich um Marokko härmt — und um seine Pose!
-Ach , das Doppelsultanat — bracht ihn aus dem Takte, —
Algeciras in der Tat — lahmt ihn mit der Akte, — während
Maienzauber zieht — über Flur und Anger — braust der Sturm
sein häklich Lied — wohl um Fez und Tanger ! - Hier ge¬
stritten, dort geklagt — Kampf ist die Devise! — dort in Belgien
unverzagt — klagt Prinzeß Luise. — Einen Sensationsprozeß —
läßt im Mai sie spielen — lächelnd spricht die Welt indeß — Einer
von den Bielen! - Ein Prozeß zieht seine Spur — auch in
deutscher Erde, — es gewinnt ihn die Natur — mit dem Wörtchen
„Werde" — und von Werdelust geschwellt— blüht und grünt sie
weiter — ach wie wonnig ist die Welt — doch im Mai!

E r n st Heiter.

Neueste Nachrichten.
Frankfurt  a . M., 5. Mai . Die Strafkammer verurteilte

den Inhaber des Instituts Eilbotenbestellung „Blitz", Kaufmann
Wilhelm Röder, wegen Postoergehens zu einer Geldstrafe von
1500 M.  Er hatte 20 000 Reklamebriefe der Firma Steigerwald
u. Kaiser zur Kuvertierung und Besörderung an bestimmte Adressen
übernommen . Als die Post dahinter kam, hatte Röder etwa 7500
von den Briefen befördert. Der Geschäftsinhaber der Firma Steiger¬
wald u. Kaiser, der den Auftrag erteilt hatte, wurde zu 1400 M,
die Frau Röders und zwei weitere Personen , die bei der Expedie-
rung behilflich gewesen waren , zu je 375 „K Geldstrafe verurteilt.

Rom,  5 . Mai . Als sich am Freitag der Kaiser in Genua von
der Jacht „Hohenzollern" nach dem Zuge begab, schleuderte ein Un¬
bekannter dem Monarchen ein Paket Dokumente vor die Füße.
Unter dem Publikum entstand eine Bewegung, da Niemand be¬
griff, was der Wurf bezwecken sollte. Das Paket wurde von Poli¬
zisten aufgehoben und dem kaiserlichen Adjutanten übergeben. Es
enthielt nach der „Tribuna " eine Darlegung , in der die in Genua
wohnenden Verwandten des verstorbenen Rittergutsbesitzers Land¬
rat Birkner , des Schenkers des Gutes Kabinen an den Kaiser, ihre
Rechte aus das Gut geltend machen. Ihre Wünsche nach außerge¬

richtlicher Beilegung der Angelegenheit seien bisher nie an den
Kaiser gelangt und sie hofften, auf diesem Wege zu ihrem Rechte zu
kommen. Sie versichern in dem Dokument, Landrat Birkner habe
sich zur Zeft der Schenkung in derartiger Bersassimg befunden, dm
er keinen gesetzlich gültigen Akt habe vollziehen können. Der Kai¬
ser sei im Unklaren darüber gehalten worden, er wisse weder von
der Existenz der Erben noch von der Morphiumsucht des Schenkers-
Die „lLribuna" melbcl nicht, ob die Polizei den Schlcudcrer der
Bittschrift verhaftet hat.

Lüttich,  5 . Mai . Ein Soldat des 12. Linien-Infanterie-
Regiments, der seit Monaten ein Mädchen mit Liebesantrügen ver¬
folgte, aber stets abgewiesen wurde, gab auf das Mädchen eine»
Schuß ab. Das Mädchen stürzte zu Boden. Der Soldat jagte fw
dann selbst eine Kugel in den Kopf und war auf der Stelle tot.
Das Mädchen ist nur leicht verletzt.

London,  4 . Mai . Das Militärluftschiff „Lebaudy", das
seiner Zeit der „Morning Post " gehörte und am 26. Oktober
vorigen Jahres nach der Fahrt von Paris nach Aldershot bei der
Landung aufgeschlitzt wurde und seitdem ausgebessert wurde,
machte heute wieder seine erste Fahrt . Beim Abstieg verlor d>
Führung die Herrschaft über das Luftschisf, das sich in Bäumen
verfing und mit lautem Knall platzte. Es liegt gänzlich zcrtrümincr
da. Die sieben Mann starke Besatzung ist mit knapper Not davon¬
gekommen.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich sür den redaktionellen Ts,^
Paul Iorschick, sür den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, suc
Druck und Perlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich-
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Sie linden bei uns enizüMe Gegenstände
Ifir den Gebraui als audi zur Dekoration
dienend, wie sie an Huswahl und Preis-
würdigkeit wsbt kaum übertrolten wird.

Ansehen ohne Verpflichtung.
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Stets das Henesie in  Sw natpr Hnzlip
Knaben-und ffläddien-Sweater
Meistern und Faltenrödaben
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Strängte
Seckdien
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Mein Prinzip ist : Bessere Ware für weniger «Held,

{.sink Swick u. modern
Kein Laden sind

2 r ei bl ge Änriige
in25HerrengrölJen am Lager vonvicgendin brauner
und grauer engiischer Ausmusterung , Massarbeit |
absolut nicht nachstehend, die ich aus prima Stoffen |

selbst verfertige.
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Für junge Herren

besonders elegant verarbeitet auf 2 Knops mit langem Fasson.
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Für Knaben u. Kinder
ea. 1580 Stück vorrätig vom einfachsten Schul -Anzng bis
zum hochelegantesten „Prinz Heinrich"-, Kieler -, Schiller -,

Mozart -, Norfolk- und Blusen -Anzug.
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LZoppen
in deutbar größter Wahl.

E!ML Matz-Msertigung
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kein Laden. 4080a

Gutbürgerliche Wohnungseinrichtungen
finden Sie bei uns za sehr massigen  Preisen.
Lieber 100 Zimmereinrichtungen mit vornehmem
Geschmack zusammengestellt . Fachmännische
zuverlässige Bedienung . Weitgehendste Garantie.
Franko Lieferung. Katalog auf Wunsch zur
Verfügung. [2358a

Hermann Krekel&Go. :: :: Wiesbaden
Möbel ..- Innenausbau . Friedrichstrasae  39,

Tausendfach bewährte
Nahrung bei:

Brechdurchfall,
Diarrhöe,

Darmkatarrh , etc,
-Kindermehl
Krankenkost

Ein zuverläisigeönun 225©

welches gilt kochen kann, gegen
guten Lohn in einen Privat-
housbatt gesucht.

Näh . in der Filial -Ervediloih

URANIA
fsinste Quall-

tätsmarlro,
höchste Aus¬
zeichnungen.

Wo noch nicht
' ursnia vertreten, werden
Vertreter gesucht!

Urania - Fahrrad - Werk®
KOTTBliS.

560 UWer-MÄki!
30 Psg . Patentausarblg ., -Er¬
wirkung u. -Verwertung . pW
4006a] M . Martens , Dassel'
475KI Hohenzollernstraste 1-


	[Seite 292]
	[Seite 293]
	[Seite 294]
	[Seite 295]

